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Lommel, Kunst des Buddhismus (Aus der Sammlung des Staatlıchen Museums
Völkerkunde in München) Zürıch u. Freiburg 1. Br. PE N Hıer sınd alleın
verschiedene symbolische Handhaltungen schematisch dargestellt, die 1mM einzelnen
unmittelbare Beziehungen ZUuUr Thematık VO (Gr. haben, WwWI1e uch 10 Beinstellungendargestellt sınd Aus der bisherigen Übersicht erg1ıbt sıch schon, dafß der Liıturgiker und
der Religionslehrer hıer viele Intormationen tür verschiedene Sachgebiete tinden kann,

uch einem genetischen Verständnıis der Rıten un:! Haltungen 1ın der Liturgıieund in der SakramentenpraxI1s inzuführen. Der eıl 15458 1St dem Thema
„Die Hand der Gottheıit“ gewıdmet. Dıi1e Untersuchung umta{(ßt Agypten E  >
den Vorderen Orıient>mıt Mesopotamıen, dem Reich der Hethiter, mıt Sy-
rıen un Arabien, demA dem Frühjudentum un: den Mandäern, besonders ber den
GriechenZund Römern Mr  » wobei der Einflu{ß des rıents austührlich
SA Sprache kommt. Endliıch tolgt die christliıche Überlieferung miıt den be-
sonderen Abschnitten über die „Hand Gottes“” un! dıe „Hände Jesu” Liturgie und Pa-
tristik kommen 1er besonders Wort. Das Ganze dart wohl uch als eın
bedeutsamer Beıtrag AT theologischen Anthropologie betrachtet werden, 1€es
mehr als 11a  — autf leiche Weiıse die verschiedenen Funktionsbereiche des menschlichen
Leıbes 1ler mıteinbeziehen könnte, WwWI1e Gesicht, Auge, Mund, Herz USW. Vgl ELW

Herrmann, Der Atem 1ın ymbolı und Lebensübung, m: Dıie Kapsel, Heft 18, ber-
bach/Baden, 1965 Weıtere Hınweıse bietet das Zum Schlufß selen die vorzüglı-che Betreuung des nachgelassenen Werkes durch den Hrsg. und dıe hervorragende
Ausführung seltens des Verlages hervorgehoben. (JRILLMEIER

SPEYER, WOLFGANG, Büchervernichtung und Zensur des (zeistes beiı Heiden, en UN!
Christen (Bıblıothek des Buchwesens Stuttgart: Hıersemann 1981, 209
Das vorlıegende Werk 1St eine relig10ns- und kulturgeschichtliche Studie einem

Thema, das uch ıIn uUunNnserer Gegenwart och eıne Rolle gespielt hat und allem An-
schein ach uch weıterhın spiıelen wiırd, solange die Medien, ın unNnserem Fall das Buch-

und die schrıiftliche Publikation überhaupt in den Streit der Meınungen un: der
Gruppen eingreifen und somıt Reaktionen hervorrufen. Bücher- und Dokumenten-
Vernichtung 1St eın allgemeıines kulturelles Phänomen, nıcht sehr auf dem Gebiet
tachwissenschaftlicher Forschung, sondern VOT allem auf relıg1ösem, philosophischem,
polıtıschem und moralischem Gebiet.

Eın allgemeıner eıl (A) (7-21 behandelt ZUerstLi dıe verschiedenen Arten physischerun: geıistiger Katastrophen, die ber das Schriftgut 1n bestimmten Epochen der Län-
ern hereinbrechen konnten: Naturgewalten, Kriegseinwirkungen un Gewaltakte.
Die EeIt der Völkerwanderung hat 1er ihre besondere geschichtliche Hypothek hın-
terlassen, W as auf theologischem Gebiet wa leicht sıchtbar gemacht werden kann,
Wenn INa  >; dıe Clavıs Patrum Latiınorum für dıe Zeıt zwıischen 500 un /00Ö durchsieht.
Kulturhistorische Gründe für den Untergang älteren Schritttums lagen alleın schon In
der Vergänglıchkeıit des Schreibmaterials, des Papyrus Vor allem, ber uch des Perga-(seıt dem Einzelne große Bıbliothekskatastrophen haben NCI-
setzliıchen Schaden angerichtet (10—1 B Ww1e ELW den Heılıgtümern des Apollo in
Delphi, des Sarapıs ın Alexandrien und des Kapıtols in Rom Aus christlicher Zeıt wird
der Brand des Cartofilacium des alsers Justinian } 599 ıIn Konstantinopel In Erinne-
rung gerufen; WIr wıissen davon durch Papst Gregor (MGH Epıst. rwäh-

waren ohl uch die Schäden den Klosterbibliotheken in der Zeıt der
Säkularısatıon, obwohl hıer keıine Pauschalurteile Platz sınd, da die Zentralisıerungstaatlıchen Bibliothekswesens uch eın Beıitrag ZUuUr Erhaltung mancher Bıbliıotheken
seın konnte. Untergang VO Werken konnten uch Veränderungen 1m Zeıtgeistund damıt Wandlungen 1m geistigen Interesse oder uch das Abnehmen VO  — Sprach-kenntnissen die Schuld tragen. Bekannt 1St ja das Phänomen des Verschwindens des
Griechischen iın Westrom ach dem 3: J6 Anderseıts könnte INa  3 in diesem Zusam-
menhang darauf hinweisen, dafß dıe Werke großer Autoren, WI1e ELW des Severus VO:
Antiochien, dadurch wurden, da{fß S$1e 1Ns Syrische übersetzt worden9
während Kaiıser Justinian die Vernichtung dieser Schritten In der griechischen Sprache
582



HISTORISCHE THEOLOGIE

afigeordnet hatte. Dem Eınsatz menschlicher Aktivıtät INn der Frage des Verschwin-
ens lıterarıscher Werke gılt der längere Abschnitt {1 (25—42) Eın erster Weg azu WAar
das Verbergen un Verstecken VO Büchern aus irgendwelchen Gründen, W as ann Zzu
Verlust der sehr verspäatetem Wiederauftauchen tühren konnte- Gerade dıe etzten
Jahrzehnte haben bedeutende erraschungen für die Forschung bereit gehalten: die
Funde VO Tura (südöstlıch VO Kaıro), die Bibliothek VO  a} Nag Hammadı (Oberägyp-
ten), das Wiıederentdecken VO  —; Bücherschätzen 1im Sınaikloster in den etzten ahren,deren Verschwinden och nıcht geklärt ISt; VOT allem ber die Entdeckung der Qumrän-Schriften. Verheerender wirkte natürlich Zzweıtens das Verbrennen, drıttens das
Zerschlagen oder Zerreißen, der uch viertens die Vernichtung 1m Wasser. Letzteres
kam ann esonders in Frage, WCNN der Name (Gsottes 1n den suspekten Schritten ent-
halten WAar, der nıcht dem Feuer ausgeliefert werden durfte Der Schwerpunkt der
Untersuchung legt bei dem Abschnitt (Büchervernichtung un: Zensur des Geıstes),
und WAar im nichtchristlichen Altertum (43—1 P be] den Christen /9) Nıcht
immer mußte dabei tremde Gewaltanwendung 1m Spiel se1ın. uch die Vertasser selbst
konnten in estimmten Fällen die Vernichtung ihrer Werke betreiben (etwa ach einer
relıg1ösen Wende VO der einen ZUur anderen Seıte, au Unzutfriedenheit miıt dem e1ge-
nen Werk der seiınem Schicksal; Vernichtung 4aUs dem Motıv der Wertsteigerung,der modern: des Ersparens VO Lagerkosten bei schlechtem Absatz) uch mangelnde
Kenntnıis des Wertes VOoO Handschriftften konnte dıe Ursache für deren Vernichtung
werden (Benutzung als Brennmaterıal). Man könnte 1er uch erwähnen, dafß solche
Beseitigung MIt dem Entstehen des Buchdrucks verbunden seın konnte: ach Umset-
ZUNg der Handschrift 1n Druck zylaubte InNnan s1e entbehren können. Eın verhängnis-
voller Fehler für die Textkritik!

Büchervernichtung un Zensur des elstes hatten ‚WwWar ihr Vorspiel schon 1m Alten
Orıient, 1n Israel und 1mM FrühjudentumE Das rhöhte Interesse des Lesers
darf gewiß dem Abschnitt über dieses Vorgehen 1m Christentum gelten 0—-179). Jehöhere Anforderungen der Glaube die Botschaft Jesu und deren Weıtergabe stellte,
desto mehr mußte uch das Medium schriftlicher Aufzeichnung einer immer
Prüfung unterworten werden. Dıies mehr, als pseudepigraphische und apokry-phe Liıteratur ErTZEUBL wurde Zunächst gıng ber die Ausschaltung heidnischer
Zauberbücher (  S  » christenfeindlicher Schriften un: VO Rıtualbüchern
e37) und VO laszıver Lıteratur 37141) Das Hauptmotiv der Bekämpfung VOoO  —;
Schriften 1m christlichen Bereich wurde ber dıe „Orthodoxie“ Man braucht ler blofß
den größeren häretischen Bewegungen folgen, die entsprechenden Beispiele VO

Schriftenbeseitigung tinden: Manıchäismus»Arianiısmus 49), Apo-
lınarısten, Eutychianer, Monophysiten un Nestorianer 155—-157). Da ber Vor allem
die antıchalcedonischen Separatısten und die daraus sıch bildenden Alt-Orientalischen
Kiırchen sıch als die eigentlıchen Hüter der Tradıtion (gegen dıe Zweinaturenlehre
Chalcedons) un: somıt als Orthodoxe betrachteten, WAar für s1e dasselbe Motiıv SCHC-ben, durch Vernichtung gegnerischen Schritttums für die Reinheıt des Glaubens
ihrer Sıcht SOrgen. An erster Stelle sınd 1er die Kämpfe den berühmten To-
MS Leoni1s ad Flavianum VO Jahr 449 nennen. Solche Vorgänge sınd gut ıllustriert
bei Cramer Bacht, Der antıchalkedonische Aspekt 1m historisch-biographi-schen Schrifttum der koptischen Monophysıiten (6 —7 Jh )3 1 Grillmeier

Bacht (Hrsg.), Das Konzıil VO  - Chalkedon 11 (Würzburg 1151428 Im Ab-
schnitt „Die Zensur und Vernichtung jüdiıscher Schriften“ E zeıgt Sp die
merkwürdige Verflechtung VoO Interessen der Juden un Christen in ihrem Verhältnis

den Heılıgen Schriften, besonders was die deuterokanonischen Bücher anbelangt.Christen anerkannten uch Vo strengen Judentum abgelehnte Apokalypsen un!: Pa-
triarchenschriften. Sıe tırugen damit 1e] zZUT: Erhaltung dieser Liıteratur bei Als ber hä-
retische Gruppen solches Schritttum mıßbrauchten der selber produzierten, erwachte
das kiırchliche Mißtrauen und 1es$ führte Reaktionen jede VO  — Geheim-
lehre un:! Prophetie. Bekannt sınd Ja die Schwierigkeiten bezüglıch der kanonischen
Geltung der Geheimen Offenbarung des Johannes. Solche Reaktionen braucht INan
ber nıcht, wWwI1e Sp CUU; einfachhin als einen „Sieg des Rationalısmus in der Relıgionber die Ekstatik“ bewerten Diese Beurteilung 1St eintach. Wıe notwendig
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eıne kırchliche Abwehr die autlösenden TLendenzen eıner Vielzahl von apokry-
phen, gnostischen Schriften aller Art WAarT, zeıgen besonders Syrıen un Agypten. Be-
sonders letzteres wurde eın bevorzugtes Land für Gnostiker, Marcıonıten und
Manıchäer. Dies zeıgen gerade NCUETE Funde, WI1e€e der SS Kölner Manı Kodex
Vgl Henrichs Koenen, „Eın griechischer Manı-Codex”, 1n Z PE (1970)
/—-21 Vorläufige Edition 1n Z PE 19 (1975) 1—85; Z PE (1978) /-—200; ZPE 44
(1981) 2014518 Noch eingehender äfßrt sıch der schier verzweiıtelte Kampf der Kırche

solche Strömungen aus einem Schenute- Text erkennen, den Orlandı
4aus Handschritten erarbeitet un publıziert hat: Shenute CONLIra Orıgen1-
SLas er nıcht alleın). Testo CX  — introduzione traduzıone (Unione Accademıa Na-
zıonale Corpus dei Manoseritti Coptiı Letterarı) Roma 1985 Neben einıgen or1ge-
nıstiıschen Sonderlehren machen dem Archimandriten esonders gnostische und InNnar-
cionısche Sonderlehren schwer chaften Er wiırd uch durch Dioskorus VO Ale-
xandrıen aufgefordert, ın seiınem Bereich und In mehreren oberägyptischen Dıözesen
dagegen vorzugehen. Sıehe die autschlufßreichen Lexte beıi Thompson, Diıo0oscorus
an Shenoute, 1in Recueıl d Etudes Egyptologiques dedies Ia memo1lre de J.-Fr
Champollıon, 1nN: BEHE 234 (Parıs 36/—-376 Da{fß dabei Büchervernichtung
gekommen ISt, 1St ziemlic sıcher un! für Schenute anzunehmen. ber INa  $ verstehthier die Notwendigkeıt kırchlichen Eingreifens, sollte nıcht die echte christliche Über-
lıeferung völlıg zerrinnen. Schenute o1bt In diesen Texten schöne Beıispiele, WwI1e die
Irregeleiteten ZUur zentralen Lehre un: Praxıs zurückführt.

Man möchte Iso beı Sp ELW: in den Abschnitten 134137 und 161—164 die Her-
ausarbeitung der kirchlichen Motivatıon In Fragen der Zensur oder Büchervernichtung
Vo iıhrem seelsorgerlichen Hıntergrund her wünschen. Di1e vielen und sehr zuverlässıg
aufgeführten Daten würden dadurch uch einen vertietenden Hintergrund be-
kommen. Dabeiı soll nıcht In Frage gestellt werden, da{fß im Streit der relıg1ösen DPar-
teien zahlreichen Mifsverständnissen un: Ungerechtigkeiten gekommen ISt, dıe das
An enken hrlich meinender Menschen schwer belasteten. (GRILLMEIER

DUMEIGE, GERVAIS, Nızda (Geschichte der ökumenischen Konzılıen Aus dem
Französischen übersetzt VO  - Edmund Labonte. Übersetzung der Texte 1mM Anhang
VO Heinrich Bacht. Maınz: Grünewald 1985 366
Der Jetzt 1m Deutschen vorliegende, ın tranzösischer Originalfassung schon 1978 CI -

schienene Band der ekannten Reihe ber die ökumenischen Konzıilıen handelt ber
das Konzıil VO /87, dessen Jubiläum Jetzt bevorsteht un: dessen ökumenische Bedeu-
Lung nıcht zuletzt darın hıegt, dafß N das letzte VO römisch-katholischer un orthodo-
XCr Seılite gemeınsam anerkannte Konzıil ISt, obwohl sıch damals weder 1m Osten
och ITSLE recht 1m Westen hne weıteres durchsetzte. Er enthält nıcht alleın dıe Ge-
schichte des Konzıls elbst, sondern einen wertvollen un austührlichen Rückblick
ber dıe Geschichte der Bılderverehrung VO  3 der frühen Christenheit bıs ZU rull-
NUum (21—78), schliefßlich ber den byzantinischen Bılderstreit den alsern
Leo 111 und Konstantın 79-133). An die beiden Hauptkap. ber das Konzıil selbst

chliefßt sıch die Darstellung des Wıderstandes das Konzıl beı den
Franken un! ann wıederum ın Byzanz selbst (206—41) un! dann das Kap über
die Wiıedererrichtung der Bılder un die definitive Anerkennung des Konzıils (242—59),
schliefßlich 1ne Schlußbetrachtung ber Nızäa 11 als ökumenisches Konzıil 260—/7)
Dıie bedeutenderen Dokumente des Biılderstreits finden sıch ıIn dem umfangreichen
Textanhangeabgedruckt Der Band, dessen deutsche Fassung dem Geden-
ken Hans Wolter 10—84 gewidmet ISt; bietet eine gute un vollständıge Darstel-
lung der Fakten und Kontroversen des Bılderstreites. Kritische eserven könnte INa  3

die Ausführungen des fränkiıschen Standpunktes 210-—15) anbringen, zumal
ach den neuUereNnN Arbeıten der Verlauftf der Stellungnahme LWAas anders 1st als hıer dar-
gestellt (Capıtulare de imagınıbus ann Antwort Hadrıans ann Libri Carolinı
schließlich Frankfurter Konzıl). Dafß der fränkische Standpunkt den Biıldern 1m
Grunde der schon VoO  — Gregor dem Großen gegenüber Serenus Marseılle umrıssene
pädagogische 1m Unterschied zu kultisch-sakramentalen des Ostens ISt, wiırd ebenso-
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